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Hans Hotbauer und Hermine Kraft Betriebliche Berutsaus- drohenden Ausbildungskrise nächsten Jahrzehnt (unveröf-
tentlichtes Manuskript, Dezemberbildung und Erwerbstätigkeit Betriebs- und Berutswechsel nach

Abschlufß der betrieblichen Berufsausbildung, MıttAB 1/ Statistisches Bundesamt und Bundesministerium für Biıldung
1974 44 tt und Wissenschaftft Hrsg.) Berufliche Aus- und Fortbildung

Gerhard Kühlewind 1eter Mertens Manfred Tessarıng Zur 1974 Wiesbaden und Bonn 1975
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Polıtik chrıistliche eran  ortung
selbst machen

espräc mıiıt dem Vorsitzenden der Osterreichischen Volksparteil oOSse Taus

oSse Ta wurde nach dem Unfalltod “n arl Schlein- Kreditapparat, nebenher habe iıch studiert un! auch
zer Ende Juli 1975 ZU Vorsıtzenden der Österreichi- dere Berute gehabt, War ıch Journalıst
schen Volkspartei gewählt Seine Berufung die ze
der ‚‚österreichıischen löste große Hoffnung auf f1- S1e haben Jus un! Welthandel studiert
/”nen gunstıigen Wahlausgang heı den Nationalratswahlen

Oktober 197/) A4AU$ Dıie OVP merlor die Wahlen dennoch Taus Ja Dann bın iıch die Nationalökonomie
eindeutig den Sozıialısten UN ‚„„amtıerenden‘‘ Bundes- un habe als Theoretiker gearbeıtet Ich War er-
anzler Bruno Kreisky Tayus hatte als dıe Spitze reichischen Instıtut für Wirtschaftsforschung, das
der ÖOÖVP LYAL INLE bemerkenswerte Karrıere als Bankıer Österreich C1NEC sehr angesehene Instiıtution 1ST außerdem
hinter sıch gleichzeitig gılt als C177 entschiedener Vertre- habe iıch während e1NeEes5 SaNZCH Berutslebens publizı1-
fer des sozı1alen Katholizismus un dieser ‚„„Mischung stisch gearbeitet der Regel einschlägigen Fachberei-
als TyD christlich Politikers Zum chen
Verhältnis DO  s Kirche un Polıitik hat Jungst durch das
Stichwort „politischer Katholizıiısmus Aufsehen erregt Hauptberulliıch haben S1ie Ja der amtlichen „„Wıener
Wır intervıiewlten oSse Taus ZUYT Person UN Sache Seıine Zeıtung begonnen?
Antworten werfen über Österreich hınaus manches
Schlaglicht auf die Sıtuation UN dıe programmatische Taus Neın, e1in Schon früher habe ıch Banken begon-
Diskussion den christlich demokratischen Parteı:en und NCN, Zzuerst der Postsparkasse Sehr trüh bın ıch auch
auf deren Verhältnis ıhren Antıpoden den soz1alısti- MI1L der Industrie Kontakt gekommen Politisch habe
schen un soz1aldemokratischen Parteıen Europas (Je- iıch ebentfalls sehr truh begonnen un: Z W alr Teıilor-
sprächspartner TWar Frıtz Csoklich ganısatıon der OVP, Österreichischen Arbeiter- und

Angestelltenbund (OAAB) Dort bın iıch sehr ıJung WITrL-

Herr Dr Taus, S1ie kommen AaUsSs der Wırtschalt, Sıe schaftspolitischer Reftferent geworden und mMiıt sıeben- oder
achtundzwanzıg Jahren Mitglied des Bundesvorstandes.sınd Bankier SCWESCH, gleichzeitig liegt Ihr geISLIgEr Aus-

gangspunkt der christlichen Sozialretorm Wıe beurtel- Sehr miıtgearbeıtet habe ıch auch Instıtut für
len Sie selbst diese bemerkenswerte Mischung, J  9 da S1e Sozialpolitik und Sozıalreform, das der angesehene
als Bundesparteiobmann der Österreichischen Volksparteı OVP Abgeordnete Dr ar] Kummer geleitet at, un! ıch
ÖVP) der aktiven Politik Ce1iNE Spitzentunktion 116 - W ar außerdem der Fraktion christlicher Gewerkschaftter
haben

aus Ich weılß nıcht, ıch tinde das gar nıcht eigenartıg
Ich habe iINneinen Beruft gyehabt, ıch habe LLLE1NCIN Berut „Ich habe vorgehabt professionell
Karriere gemacht WECNNn I11all das NeN NCN dart SO W as die Politik zuruckzugehen
sol]] für C1NC politische Funktion der Demokratie nıcht
schlecht sein Ich habe als 18jährıiger ach dem Abitur, WI1IC Dr ar] Kummer War ein besonderes Vorbild für
Inhan der Bundesrepublik Sagtl, arbeiten begonnen, S1e
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zender dieses Instıtuts und bın das bis Oktober 975Taus Ja INnan annn W al C1iMN Mentor tür 1Ne

ruppe ungscer Leute, auch für miıch Kummer W ar nıcht geblieben Als ÖOVP Parteiobmann habe ıch diese Funk-
NUur Caa politischer Praktiker, WAar ein ganz ausgezeich- L10N zurückgelegt

Arbeitsrechtler, ein glänzender Jurist, un: (1 hatte
auch als Sozıalpolitiker ı Rahmen der OVP Format ı
praktischer un! theoretischer Hinsicht. „Ich habe mmeine Meinung

nıcht geändert“
Er hat ach 1945 wesentlicher VWeıse die rund-

ZUSC christlicher Soz1ialretorm Österreich ZE=- ber schon 1970 ach der schweren Wahlniederlage
der OVP die der Sozıalistischen Parteı die absolute Mehr-tührt
eıt brachte, wurde Ja Sıe herangetreten, ob S1e nıcht

Kandıidatur als OVP Bundesparteiobmann DereitTaus Dr Kummer W ar Jahre hındurch ein polıitischer un
intellektueller Konzentrationspunkt vieler Menschen, die
sıch christlicher Politik zuzählten Als Nachfolger VO  3 Dr
Kummer bın ıch ormell och Obmann des ach Taus Das 1STt richtig, doch habe ıch NC vorgehabt protes-
iıhm benannten Instıtuts sionel]l die Politik zurückzugehen Natürlich iıch W alr

auch politisch Ich War Obmannstellvertreter
des Arbeıiter- un! Angestelltenbundes der ÖOVP iıch W arıe sind dann die Girozentrale gekommen Finanzreterent dieses Bundess, un: ıch habe miıch der Par-

Taus Ja schon sehr fruh Ich habe damals schon te1l Zur Verfügung gestellt wenn INan VO  - IN1Lr

wollte Ich W ar aber berutflich gewaltig ausgelastet Ichkleinen Namen als Theoretiker gehabt un! Lrat sehr Jung,
als knapp 25Jjahriger, die Gıirozentrale Cein Mıt knapp hatte die für österreichische Verhältnisse sehr große Bank

leiten Samt ıhren weıiten internationalen Verpilichtun-3() Jahren bın ıch Prokurist geworden Ich habe dann be-
SONNCNH, den größten österreichischen nvestmenttonds SCHh un ıch hatte außerdem C1NeE wichtige Posıtion der
autzubauen dessen Geschättstührer iıch War Parallel dazu verstaatlichten Industrie So tühlte iıch miıich voll G=

schöpiftbin iıch politisch SCWESCH, und schon recht
Juns, MIiItL IR oder 28 Jahren wurde ıch Berater Öösterreichi-
scher Fınanzmiınıster Gleichzeitig habe ich ziemlıch viel In diesem Zusammenhang WAar 1aber Ihre Bemerkung

während des OVP Parteitages 1970 aufsehenerregend alspubliziert Ich habe Spater ziemlich viel Ausbildungs-
der Sparkassen Urganısatıon gearbeıtet un: gleich- S1C Sagten Sıe könnten C1NEC Kandıdatur als Parteiob-

ZC1IUS Ausbildungswesen der Volkspartei 1 )a habe iıch INann nıcht annehmen weıl die Parteı konservatıv für
S1e SCsehr viele bildungspolitische Programme durchgeführt In

der katholischen Sozialakademie WAar iıch als Dozent tür
Aa4us Das StEimMMT auch das War Überzeugung DasVolkswirtschaft und Finanzwissenschaft 1966 nach

dem Wahlsieg der ÖOVP bın ıch als Staatssekretär die 1St auch richtig SCWESCH un:! iıch habe Meınung
Regierung Klaus gekommen un! W ar verantwortlich tür nıcht geändert 1970 W alr ıch nıcht der Ansıcht, da{fß iıch
die verstaatliıchte Industrie der richtige Mannn der Spıtze der Parteı SCWESCH WAalIc

Und ıch habe N1€E übernommen WEn iıch nıcht das
S1e das Jungste Regierungsmitglied Getühl hatte, dafß iıch die Sache auch einıgermaßen 4U5-

füllen kann Der Stil den WITLr der Parteı pflegen,
Taus Damals Ja Meıne Aufgabe War CS, die verstaatlichte jedem Fall sehr deutlich W 4s sıch da geändert
Industrie FrCcOTSANISICICN Dazu Wal Cim CISCHNCS Gesetz hat
notwendig Dieses wurde beschlossen INmMm: MIT
Reihe anderer Ma{fßßnahmen Ich bın dann die G1irozen- S1e mittlerweıle noch Generaldirektor
trale zurück iıch W ds WIC C1in „„Kronprinz SCWESCH der Girozentrale des zweıtgröfßten österreichischen Kre-
bin un:! INan nıcht übertrieben glücklich SCWESCH ditinstituts
IST, dafß iıch die egıerung bın

Tayus Vielleicht schon das orößte, WIEC 111n sıch’s halt CT -

S1e sınd nach Jahr AaUus dem Kabinett Klaus W16- zahlt ber das 1STt egal un:! nıcht wıchtig diesem Zau=
der ausgeschieden, gab da Meinungsdifterenzen M1 sammenhang Wiıchtig WAar, daß iıch angesichts der schwe-
Kanzler Klaus? ren Lage der Parteı nıcht mehr geglaubt habe, mich

solchen Kandıidatur entziehen können Und habe ich
Taus Neın, überhaupt nıcht Ich bın vielmehr Autsichts- mich auch bereıt erklärt, den Kreıs VO  e acht Poli-
ratsvorsıtzender der Holdinggesellschaft für die t_ tiıkern Parteiobmann Dr arl Schleinzer hıneinzuge-
lichte Industrie geworden 1967 und das bın iıch geblieben, hen, die den Wahlkampt für den Oktober 1975 erster
bıs ıch Vorjahr ZU Bundesparteiobmann der OVP gC- IL .ınıe tragen sollten
wählt wurde 1968 bın iıch ZU Generaldirektor der G1ro0-
Zzentrale bestellt worden, ich W al Vorstandsvorsit- Di1e sogen annten JUNSCH Löwen
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Tayus L)as W ar CiNn Name Dabe:i WAar VO Jugend NUur Tayus: Es War das gleiche Wahlergebnis WIC I9 und das
mehr die Rede, denn der Jüngste dieser ruppe W al gleiche Wahlergebnis WIeEe 1971 mMu iıch als NiederlageGeneralsekretär der Parteı Dr Erhard Bu- Parteı ııinterpretlieren. Das annn INan überhaupt Sar
sek VO ıhm konnte INan wirklich SascCh, dafß A Jung 1ST nıcht anders sehen.
Jle anderen bereits erfahrene, langjährig Tätıge
der Politik die mıiıt Dr Schleinzer das Wahl- Wıe sehen S1e 1U  ; VOT dem Hıntergrund dieser
kampiteam gebildet haben In dieser Gruppe herrschte Wahlniederlage die Zukuntt der OVP als christlichdemo-
CING gutle Stiımmung, obwohl WITLr alle überzeugt I, kratische Parte1?
daß uns C sehr schwerer Wahlkampft bevorstehen wurde.
Wır haben das auf uns M  OIMNIMNECN, weıl WITr wußten, Taus Nun, zunächst mMu: INan ohl daß die ÖOVP

mehr als C1NC christlichdemokKratische oder christlichOru geht
z1ale Parteı 1IST Gewiß SIC hat ganz starken christ-
ıch soz1ıalen Kern und dieser macht gewnß die Mehrheit„Die OVP ehr als eINeE unNnsereTt! Wiählerschaft AausS$ Ich würde das ber den Dau-

christlich demokratische @] iInen MI1t 55—60 o unserer Wähler Es 1bt auch
eın Konzept der Volkspartei, dem nıcht die Politik aus

Dann kam 065 dem plötzlichen Untalltod VO  — Par- christlicher Verantwortung C1iNeE bestimmende Rolle SC
teıobmann arl Schleinzer, un! Sıe siınd 31 Juli des spielt hätte Andererseits 1ST 65 aber doch wiıchtig, daran
Vorjahres SC1NEIN Nachfolger gewählt worden daß die OÖOVP Jahr 1945 das ‚„‚hohe C“

ıhren Namen nıcht aufgenommen hat
Taus In dieser Sıtuation gab tür miıch eın Herumreden
und eın Diskutieren Die Parteı hat INr gESaART Bıtte Dieser Entschluß W alr VO historischer Bedeutung,
schön, du ast unNns schon einmal gESART der S1- 1ST ohl mehr als 1ULX die Weglassung Buchstabens
uatıon geht das nıcht mehr Das habe ıch eingesehen gC- Vor allem fällt der Unterschied ZUuUr CDU/CSU der
UuUSo WIE ıch C1iM Paal Monate vorher eingesehen habe, Bundesrepublık un den Demooeristijanı Italien auf
daß ich tür den Nationalrat kandidieren mußte Für miıch
persönlıch hat keine Wahl gegeben Und bın ıch Taus Ich habe miıch sehr MIt der Geschichte dieses
31 Julı 1975 den bereıits lautenden Wahlkampf hineıin- Beschlusses beschäftigt weıl das für die Parteı wiıchtig 1St

geraten, der autf jemand Salz anderen zugeschnıitten War un weıl VOTr allem für mich als Parteiobmann
wichtig 1STt weıl InNnan Ja die Lıinıe der Tradıition für die Ent-Ich habe die Parteı auf die Rıisıken dieser Entscheidung

autmerksam gemacht Die Parteı hat DESAZT nein iıch solle wicklung der Parteı nıcht außer acht lassen darf Und
CS trotzdem tun, und ıch habe 65 annn INan ohl MT Recht Dıie Österreichische

Volkspartei WAar der bewußte Versuch die Versöhnung des
Die Entscheidung der Parteı tür S1e wurde gewiß christlich soz1ıalen mMIi1It dem lıberalen ager Österreich

durch den Umstand erleichtert daß S1e einerseIlts herbeizuführen
Schlüsselpositionen der Wirtschatt WAalrchl, ande-

aber CNSC Verbindung ZUuUr Arbeiterschaft hatten Das Wlr Aprıl 1945 VWıen

aus Ja ganz stark Das 1ST SCWESCH Ich tühle Taus Ja Und bei dem Gründungsakt der OVP SINg inan

mich bıs heute der Arbeitnehmerbewegung CNS verbun- SanNzZ bewußt VO  =) der Überlegung aus, dafß die Christlich-
den Das hat sıcher auch mi1t mmMe1ınNner Herkuntftft tun, iıch soz1ıalen Weg der Verständigung mıiıt den Liberalen
mache da NC C1iMN ehl] daraus Ich SLaAMME eben au tinden mußflten. Daher auch der Name ‚„Österreichische
Arbeiterfamilie DDas alles spıelt jer ohne Zweıtel] 1I11- Volksparteı“‘.
Inen Trotzdem W ar diese Wahl tür die Parteı ein gewaltıi-
SCS Rısıko ber nıemand hatte eıt ZU Taktieren Wenn Ist also das ‚„hohe C“ damals, och während des
drei Monate VOT entscheidenden Wahl der Spıtzen- Krıieges un! der sowjJetischen Besatzung, nıcht NUur

kandidat und Parteichef stirbt, dann o1bt nıchts mehr aus Gründen der AÄAnpassung weggelassen worden, SOIINl-
ZU Taktieren Dann 1ST nıchts mehr überlegen Dann dern aus sehr grundsätzlichen Überlegungen?
ussen blitzschnelle Entscheidungen tallen Und ıch W ar

der Auffassung, WenNnn INan sıch Gesinnungs- Taus Dıie Parteı sollte VO allem Anfang breıter SCII,
gemeınschaft zuzählt dann o1bt Sıtuationen, denen und das hat dann auch wunderbar tunktioniert Das W ar

INnhan halt eintach mu{fß und das habe ıch für Österreich C1NE INMMENSC polıtische Entscheidung, de-
In anderen Sıtuation, da bın ich überzeugt ren Tragweıte 11194  - erst Jahre Spater voll abschät-

hätte ich 1117 die Dınge sıcher noch überlegt zen ann Und haben wıeder promınente Ver-
treter des lıberalen Lagers der ÖOVP tragende politische

Am Oktober 1975 tolgte dann die Nationalrats- Funktionen gehabt Ich NUur Proft Kamıtz, Prof
wahl, un die Sozialıistische Parteı Österreichs eroberte Gschnitzer, den Landwirtschaftsminister Thoma, den
abermals die absolute Mehrkheit. prom1nenten Agrarpolitiker Schumy Das alles
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Leute, die polıitisch un! weltanschaulich dem lıberalen La- dermaßen beschrieben: ‚Durch die Erfolge ach dem
SCI ın Österreich zuzuzählen I, das Ja ın Österreich Krıeg gerıet der soz1ialretormatorische Flügel der Parteı 1INs
eine lange Tradıition hatte. Dies 1St ın den etzten Jahren wirtschaftspolitische Hıntertreffen, wurde des Soz1ial-

in Vergessenheıit geraten, und ıch möchte daran wI1e- romantızısmus geziehen und damıt verunsıchert. Dadurch
der erınnern, gerade ıch, der ıch nahezu lupenrein 4UusS rutschte innerhalb der OVP polıtisch stark ab, auch des-
dem katholischen ager komme. halb, weıl die ngst manchen ergriff, stark 1ın die

ähe des SPOÖ gelangen. Dıie raschen ökonomischen
Ist das 1aber nıcht ıne durch die jetzıgen Verhältnisse Erfolge der Wiederaufbau-Periode hatten den neo-libera-

verzerrte Deutung? Zur eıt wiırbt Ja bei uns jede len Ffügél der Parteı seıner zahlenmäßig geringeren
Parteı die Liberalen. War N nıcht S dafß 1945 die OVP Bedeutung die Wırtschaftspolitik dominieren lassen.“‘ Wıe
eın noch „e] breıiteres mage gehabt hat? Ich erinnere 1Ur 1sSt das also wirklich mıt dem soz1alretormerischen Flügel

das Wort des damaligen Bundeskanzlers Leopold Fiıgl, in Ihrer Parteı? Gerade ın den etzten Jahren Walr VO ıhm
der 1945 die OVP als ‚„‚Österreichische Labour Party  CC be- nıcht viel bemerken.
zeichnet hat

FTayus: In der Bundesrepublik W arlr eiıne Ühnliche Entwick- Tayus: Die gewaltigen Erfolge der Wırtschalftspolitik ın
lung verzeichnen, wenn iıch das Ahlener Programm Österreich, VO  _ denen unmittelbar ach dem Krıeg eın
der GD  S denke Dieses Walr Ja den ersten programmatı- Mensch raumen wagte, haben Überlegungen, dafß 1n
schen Aussagen der OVP sehr ahnlıch, vielleicht WAar CS, der Wirtschaftspolitik auch Ideen reformerischen Cha-
WEeNnNn iıch diesen Ausdruck verwenden darf; noch PTOSICS- rakters aufgenommen werden sollten, in den Hintergrund
S1ver. ber sehr rasch setizte sıch doch die Idee durch, da{f gedrängt. Das 1St Sal nıcht unlogisch. Wenn ich mıtten
CS die Liberalen geht Wıe bei vielen anderen christde- 1ın eıner Erfolgsperiode bın, dann brauche iıch meın Instru-
mokratischen Parteıen spielte ach dem Krıeg auch in mentarıum nıcht unbedingt durch NeueEe Ideen anreichern.
Österreich die Wiırtschaftspolitik eine entscheidende Das-ıst Z W alr vielleicht nıcht ımmer das Klügste, aber 6S

Rolle, und 65 haben sıch die Neoliberalen durchgesetzt. geschieht eben, weıl Menschen Ja nıcht übertordern
Österreich wurde ebenso wWwW1e dıe Bundesrepublik sınd. Miıttlerweile sınd WIr Ja ın ine andere wirtschaftspo-
neoliberalen Vorzeichen wıeder aufgebaut, und das Wal, lıtische Phase eingetreten. Die eıt hoher Wachstumsraten
rückschauend betrachtet, eine völlıg richtige Entschei- scheint zunächst vorüber se1n. Damıt erhält die Wırt-
dung. Das Wırtschafttswunder, das Österreıich gC- schaftspolitik eıne Sanz andere Dımensıion. Es geht

WwW1e die Bundesrepublik erlebt at, 1sSt autf diesen Systemiragen, CS wiırd die Systemdiskussion ausbrechen.
Grundbeschluß zurückzuführen. Bundeskanzler TUuNO Kreisky hat in der ıhm eıgenen VOTLI-

siıchtigen Art,; weıl sıch Ja ımmer als eın sehr vyemäßigter
Mannn darstellen möchte, schon davon gesprochen, dafßß

„Eine pluralıstische esellscha Wırtschaitssystem die Probleme nıcht mehr lösen
verträgt kein zentral gelenktes annn Daf CS eıne „Systemüberwindung‘‘ geht Nun
ökonomisches System ” regıeren doch die Sozialisten lange SCHUS, und sS1e regıeren

ın wichtigen europäischen Ländern. Vielleicht haben s1€e
Ist aber nıcht gerade dadurch der Retormwille 1mM das System überfordert, jetzt können, dafß

christlichsozialen Kernbereich Ihrer Parteı mehr un mehr CS nıcht tunktioniert? Es wird also sehr entscheidende
zurückgetreten ? Hat nıcht gerade auf Grund dieser FEnt- Fragen gehen, etwa diese: Brauchen WIr mehr zentrale
wıicklung dieser Wıille ZUr Retorm einem statısch denken- Lenkung, oder bleiben WIr bei dezentralisierten nvesti-
den Konservatıyısmus verschiedener Ausprägung Platz tions-» un Produktionsentscheidungen?
gemacht?

W aren aber nıcht gerade 1n diesen Fragen die Christ-
Tayus: Das sehe iıch nıcht Da{iß eıne christdemokratische lichsoz1alen alter Schule bemerkenswert radıkal?
Parteı tradıtionsbewulßt ISst, das 1St nıchts Neues. Die Tayus: Selbst die EextiIremsten Flügel christlicher Sozıalre-
tormerische Kratt der Parteı 1st dadurch nıcht geschwächt tormer haben das Privateigentum Produktionsmitteln
worden. Im Gegenteıl. Ich glaube teststellen können, akzeptiert. uch die ın den dreißiger Jahren als sehr radı-
und ich werde das Meıne dazu betragen, da die retorme- kal empfundene Wıener Schule der Sozıialreformer, Z de-
rische Kraft in dieser Parteı stark bleibt, Ja wıeder stärker HeCH beispielsweise Prot ugmayer gehört hat, verlangte
wird, weıl iıch überzeugt bın, dafß dies die Dynamiık der nıe eıne Zentralisierung VO Investitions- un! Produk-
Parteı ausgemacht hat Und SCNAUSO w1e€e die Parteı 1945 tionsentscheidungen. ıne pluralistische Gesellschaft VeI-

mıiıt Ideen WwW1e€e miıt dem Wohnungseigentum L1ECUC Lösun- tragt eın zentral gelenktes ökonomisches System. Das
gen vorgeschlagen hat, SCNAUSO wırd S$1e heute wieder - siınd miteinander unvereinbare Dıinge. Es z1bt bislang kei-
treten 1E  - logischen Weg, diese beiden Bereiche Uusammen

tühren. Der deutsche Soz1ialdemokrat Ehmke hat gESART:
S1€ selbst haben in dem Sammelband ‚„Die Zweıte „„Ich glaube, WIr dürten uns nıcht vormachen, C658 se1l eın

Republik Österreich‘‘ die Entwicklung nach 1945 tolgen- hıstorischer Zutfall, dafß totale Planungssysteme bisher NUur

n
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iın FEin-Parteien-Diktaturen versucht und praktiziert WOTI- genutzt durch lange Regierungsperioden, sS1e sınd 1in INnan-

den sınd Sondern WIr mussen uns überlegen, WwW1e 111}  - chen Bereichen sıcher versteinert SCWESCH. Und dann kam
mehr Lenkung mıiıt mehr Mitbestimmung der Basıs VCI- die gewaltige Erfolgswelle der Sozjialdemokratie in Eu-
einbaren ann Darauf 1st die Antwort och nıcht gefun- ropa. Ihre Basıs W al eine Doppelstrategie: ach außen
den.‘‘ Das 1st eın ungeheures ıdeologisches Dılemma. hın sowen12 Soz1ialısmus zeıgen w1e 1Ur möglıch,

NeuUeEe Wählerschichten nıcht Zzu verschrecken, während
Woraut tühren S1e 65 zurück, da{fß die Sozialdemokra- sıch der Grundposition dieser Partejien nıchts geändert

ten dieses ideologischen Dilemmass, W1e€e Sıe 6S NeN- hat Ich zıtlere NUur eine Kreisky-Stelle aus den ‚„Briefen
und Gesprächen‘‘ mıiıt Brandt un Palme ‚‚Die’ Gesell-NCIMN, ın den ausgehenden sechzıger Jahren in wichtigen

ropäischen Ländern diese Erfolge erzielen konnten? 1ıbt schaft, iın der WIr leben, MU: iın rage gestellt werden, ohne
05 da gemeıinsame geistige Entwicklungslinien, oder sınd as;, W 4S großen politischen Errungenschaften in ıhr

eher historische Zufälligkeiten? enthalten iSst, über Bord werten. In einer solchen Sıtua-
t1on mu{ 114  . sıch rechtzeıtig frei machen VO den ın der

aus Ich kann mır den Erfolg der Sozialdemokraten kapıtalistischen Ordnung wirkenden Krätten. Ich be-
schon erklären. Dieser Erfolg 1st VO  } der Bundesrepublik haupte, nıemals die 1m Kapitalismus wirkenden

Kräfte, die Krısen überwanden, diesmal mu{(ß der ent-AusSsgCSaANSCH, un:! n 1st ım ‚„„Godesberger Programm““
vorprogrammuıert worden. Ich halte dieses Programm tür scheidende Anstofß A4US der poliıtischen Verantwortung
iıne taktısche Varıante aut dem Weg Z Macht Viele der Sozialdemokratie kommen. Wır befinden uns,
deutsche Sozialdemokraten und auch viele deutsche Wäh- zlaube ıch, iın der Anfangsphase einer Renaıissance des
ler werden dieses Programm geglaubt haben Ich halte planwirtschaitliıchen Denkens. Es wird anders aussehen
N tür eın taktısches Programm, und seıiner Wıege stand als trüher un auft den Erfahrungen autbauen, die WIr
e A 1 Herbert Wehner. Es zibt da eın hochinteressantes Z1- gesammelt haben.‘‘ Nun Sagl aber Ehmke, dafß die Soz1a-
Lat Wehners 1M Zusammenhang miıt dem Godesberger listen ın diesem Punkt Sal keine Erfahrungen gesammelt
Programm. Wehner meınte, se1l gESAT worden, tür die haben, daraus tolgt eın andauerndes Pendeln un! Schwan-
Arbeiter se1l das Programm zuwen1g. Dies würde treı- en, un das ErZEUBL die Unsicherheit ın der Polıitik des
mütıig überall eingestehen, Wehner. Er halte aber den estens. Ich halte das für gefährlich.
Durchbruch einer Demokratie für entscheidend, in der
die Sozialdemokraten das stärkste, lebendigste un! ber wWw1eso kam CS einem schnellen politischen
kunftsträchtigste Element darstellen, 65 gehe ELWAS, Niedergang der christdemokratischen Parteıen, die och
das für die Sozialdemokraten ımmer wesentlıich War ANz UVO ıne starke Posıtion gehabt hatten? War
„„dıe politische Macht erringen‘‘. Der tranzösıische Theo- iıhre ideologische Blutleere, oder sınd diese Parteıen
retiker Andre Gorts hat das noch klarer ausgedrückt. Er stauratıv geworden, pragmatisch?
schrieb: ‚„„Eıne sozıalıstische Strategıe der Reformen mMu
sıch vornehmen, das Gleichgewicht des Systems bre- Tayus: Es o1bt keine monokausalen Erklärungen. Gewiß
chen un diesen Bruch auszunutzen, den revolutionä- W ar c eın bestimmendes Moment, daß diese Parteıen lange
Icen Prozefß des Übergangs ZU Soz1ialısmus auszulösen.‘‘ regıert haben Zweıtens W ar bel ıhnen die Kraft ZUurFrF Verän-
Das 1st eın soz1aldemokratischer Theoretiker. Ich bın derung schwächer geworden. Drittens sınd s1e der ıdeolo-
überzeugt, daß die Mehrzahl der sozıalıstischen Wiäahler gisch-weltanschaulichen Auseinandersetzung ausgewWl1-

chen. Viertens: Diese Parteıen miıt der AusübungW as nıcht akzeptiert. ber ıch mMu: mich miıt den Theo-
retikern auseinandersetzen. Die interessieren mich unNnsc- des Regierungsamtes beschättigt, daß S$1€e vieltach nıcht
heuer, denn das, W 245 die heute denken, das 1Sst die Polıitik gesehen haben, w 14s rund S1€e vorgeht. Ich gylaube aber
VO  o) MOTrSCN., auch, da{fß das Konzıl eıne ZEW1SSE Rolle gespielt hat 1mM

Zusammenhang mıt der weltanschaulichen Schwäche.
Wirtschattspolitisch kam der Neo-Liberalismus hınzu.

„DIie sozijalistischen Parteien en iıhre Schließlich 1st 65 den Soz1ıialıisten gelungen, die Idee der
theoretischen Grundlagen versteckt“ Neuerung aut ıhre Seıite zıehen. Dıie Zukunttsvision der

Sozıalısten hat SCZOHCH. Trotzdem 1Sst nırgends eiınem
Wıeso konnten diese sozıalıstischen Theorien eiıne Erdrutsch gekommen. Es 1St be] uns in Österreıich, 1aber

solche Breitenwirkung erhalten? Wıeso 1St dieser auch in der Bundesrepublık un! in anderen Ländern
‚„Klimaänderung‘“‘ Ende der sechzıger Jahre gekommen? relatıv kleinen Verschiebungen gekommen, die die poli-

tische Landschaft iın Kuropa verändert haben
Aaus Dıiese Theorien haben keine Breitenwirkung gehabt,
Sanz 1m Gegenteıl. Die sozıalıstischen Parteıen haben ıhre Das 1St natürlich ein schwacher Trost, denn csS 1st Ja
theoretischen Grundlagen versteckt. Sıe haben sıch als bekannt, dafß bei Wahlen kleine Verschiebungen ausrelı-
Volksparteien dargestellt und haben die posıtıven Seıten chen, große politische Folgen auszulösen.
des Humanısmus, des Fortschriutts eintach besetzt N-
ber den christdemokratischen Parteıien. Diese haben den Taus: Ich rede gal nıcht VvVvon Trost. W as iıch damıiıt
Prozeß ga nıcht richtig erkannt. Außerdem S1e 1ab- möchte: Die Startrampe tür den Wiederaulistieg der christ-
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lıchdemokratischen Parteıen ist vorhanden. Den Men- Taus: Im klassıschen Sınn umtaßte der Miıttelstand die Ge-
schen wırd mehr und mehr bewußt, dafß Weltanschauung werbetreibenden, die Bauern, einen Teıil der Beamten-
und Systemüberlegungen tür die Politik wichtig siınd Ich schaft, die treien Berute. Dazu kommt heute eın wesentli:-
moöchte das Sar nıcht „Ideologisierung“‘ NENNEN., ber die cher Teil der Angestellten, eın großer Teıl der
christdemokratischen Parteijen haben Jahrelang den Fehler Arbeiterschaft. ESs 1St die große tragende Schicht iın der
gemacht, den Menschen das System, das S1€e vertreten, Mıtte des Spektrums unserer Gesellschaft, die, WwW1e ıch
nıcht hinreichend plausıbel machen. Dadurch sınd sS1e Zlaube, schon 60 oder 65 o der Gesamtbevölkerung 4dus-
als bloß pragmatische Parteıen angesehen worden, und bei macht. In dieser Schicht zeıgen sıch oroße AÄhnlichkeiten,
uns 1St das böse Wort VO ‚„Interessentenhauten“‘‘ gefallen. W as das Einkommen betrifft, den Lebensstil ausmacht, die
Das 1St keine Basıs tür die Politik. Es mu eiıne Parteı durch Bıldung und die Bildungsbedürfnisse. In dieser Schicht 1sSt

dıe Stabilität. unserer demokratischen Gesellschaftt be-das Band gemeınsamer Systementscheidungen verbunden
werden. Das wiırd vielen Menschen wıeder bewußt. Und gründet. Es kommt einer Entwicklung, die ZUuUr ber-
das 1St die Basıs tür eiınen Autstieg. windung alter Gegensätze zwiıischen Arbeitnehmern un!

Unternehmern tührt Eın Gewerbetreibender unterschei-
Haben die christdemokratischen Parteıen den Soz1a- det sıch Ja VO  e} eiınem Angestellten vielfach überhaupt nıcht

lısten nıcht auch Gebiete kampflos überlassen? mehr. Und bei einem Arbeiter, der qualifizierte Arbeit lei-
Wenn iıch 1Ur die Miıtbestimmung der Arbeitnehmer StEL, 1Sst eın ırreversıbler Prozefß der Annäherung beob-
oder die Emanzıpatıon der Tau denke, steckt doch achten. Dıie christdemokratischen Parteı:en haben diesen
bel aller möglichen Überziehung un Übertreibung 1in Prozeß wen12g Z Kenntnıiıs& Sıe sınd in
diesen Stichworten eın durchaus plausıbler Ansatz? War klassıschen Überlegungen haftengeblieben. Das W al eın
CS nıcht fatal, diese Themen VO  3 vornhereın als ‚links‘“‘ politischer Fehler. So 1St Z Beıispiel die Glaubwürdig-
abzustempeln un s1€e damıt den Sozıialisten — eıt der OVP in der wichtigen rage der Vollbeschäftigung
liefern? geringer als jene der Sozıalısten, obwohl die OVP immer

für ıne Politik der Vollbeschäftigung eingetreten 1ISt )as
Taus: Ich annn Ihnen 1er nıcht widersprechen. Tatsach- bestätigt Ihre These, daß INa  w da Fehler gemacht hat, un
ıch 1sSt Ja die Idee der Mitbestimmung der Arbeitnehmer die muß IMa  e} korrigieren.
in den Betrieben aus dem christlich-retormerischen ager
gekommen. Es W ar die Idee, daß die soz1ıale Verpilichtung Was annn die OVP Cun, der Abstempelung als
des Eıgentums, die Würde des Menschen die Miıtbestim- ‚„„Unternehmer-Parteı“‘ entgehen?

notwendig macht, auch 1m Betrieb, Arbeıitsplatz.
Die Sozialisten haben zunächst einmal einer solchen Tayus: Diese Abstempelung 1sSt eintach talsch. Ich scheue
betrieblichen Mitbestimmung überhaupt eın Interesse mich treilich nıcht, hıer Ssagen, dafß sehr viele Unterneh-
gehabt. S1€e haben Planwirtschaft, Zentralverwaltung Ve1- INeT dıe OVP wählen, und WIr sınd froh darüber. Gerade
GTEn Die christdemokratischen Parteıen hingegen sınd dıe unternehmerisch taätıgen Menschen sınd für die Et-
auch nıcht viel weıter gekommen in dieser rage, obwohl tektivität unseres Systems außerordentlich wichtig, und
die Idee aus iıhren Reihen LammMtLe Es hat die politische dieses System bringt Ja auch dem Arbeitnehmer mehr als
Kraftft Zur Umsetzung iın die Praxıs gefehlt. jedes andere System. Das heißt aber nicht, daß WIr 1in der

OVP ZUFr Wahrung der ‚„Kapıtalinteressen“‘ beruten wW2-
Icnhn diese Kapıitalinteressen sınd heute auch schon 1M Be-

„Das gemeinsame weltanschauliche reich der Sozıalıstischen Parte1ı gewaltig und orofß, daß
Band MUu einfach daseıin  44 alte Unterscheidungen eintach talsch un:! überholt sınd.

So 1St die Formel 95  VP Unternehmerpartei‘“‘ eintach
1ıbt nıcht och eiınen sehr wichtigen Punkt Daß unvernünftig. Und WIr werden alles tun, weıtere Pro-

sıch die Sozialıistische Parteı MIt oroßem Geschick als Ar- sSTamMmMC ZuUur Vermögensbildung entwickeln, w1e WIr
beitnehmer-Partei, als Partei der Unterpriviılegierten dar- auch alles tun wollen, die Interessenvertretungen der
gestellt hat, ohne daber auf den systematischen Widerstand Arbeitnehmer stärken.
der ÖOVP stoßen?

Dıie OVP 1St gegliedert iın dreı Bünde, in den Arbei-
Tayus: Ich ylaube, dafß dies eın richtiger Gedanke 1St WDas ter- un! Angestelltenbund, in den Bauernbund, in den

Ziel der Politik MU: Ja darın bestehen, daß Unter- Wırtschafttsbund. In der Vergangenheit hat CS zwischen
privilegierte verschwinden. i1ne Gesellschaft, die eıne diesen Bünden immer wieder scharte Interessengegensätze
Mehrheit VO Unterprivilegierten hat, 1Sst keine demokra- gegeben. Wıe werden S1e 1n Zukunft diese Gegensätze
tische Gesellschaftft. Ich zlaube, CS War eın Fehler der ÖVP, ausgleichen können, oder hoffen Sıe, die Parteı  E als SaANZCS
daß S1€e nıcht deutlich gemacht hat, W1e sehr 6S ıhr ‚„vergattern‘‘ können?

die Mehrheit der Bevölkerung geht, das tragende
Element, das I1Nan als Miıttelstand bezeichnen könnte. Taus: In eıner Parteı, die orofß 1st w1e€e die OVP un:

die 700000 Mitglieder hat, 1St 658 selbstverständlıich, daß
Was verstehen S1e Miıttelstand? Dıiıskussionen geben mMu Nıemandem soll eın Maulkorb
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umgehängt werden. (Ganz 1m Gegenteıl. Wohl aber o1bt Tayus: Ja, 1aber darüber diskutieren WIr jetzt nıcht. Für uns
einen Priımat der Gesamtpartel, die OVP mu als ÖOVP W alr klar, daß WIr un$ere Politik Aaus christlicher Verant-

auttreten. Zweıtens Mu das gemeinsame weltanschau- wortung selber machen haben Die Amtskirche sollte
liıche Band einfach daseın, un! 6S 1St da Dann hat INnNnan nıcht mehr mıt hineingezogen werden. DDas lag iın dem
Diskussionen NUur noch innerhalb des Systems, das 112  S Gründungsbeschluß der OVP 1mM Jahr 1945 schon drin,
vertritt,; un! nıcht mehr prinzıpiell verschiedene Posıitio0- das War den annern, die der Wıege dieser Parteı SC-
NCHN, die keine Parteı aushalten würde. Funktion der Par- standen sınd, sehr klar Das wurde durchgezogen, daran
teıführung 1St CS, prinzipielle Wiıdersprüche zwischen e1n- wurde festgehalten in Österreich.
zelnen Teıilen der Parteı verhindern, un:! ıch habe die
Überzeugung, dafß die Masse uNnseIer Mitglieder, die Wurden aber in der Folge nıcht manche Katholiken

verunsıchert? Gab 658 nıcht immer wıeder Wünsche VOMasse unserer Wiähler diese L_inie versteht.
‚„„unten‘‘, die Amtskirche moge doch sprechen, eLIwa be]
Bundespräsidentenwahlen, wenn eın Katholıik einen

„Wır en die Kırche nıe um eıstan Kontessionslosen kandıdierte?
angerufen‘

Taus: Dıie OVP hat ımmer wieder gESaART, das 1St Sache der
Sıe haben vorhin eıne interessante Bemerkung gC- Kırche. Die Kırche hat nıcht gesprochen, und das W ar S1-

macht. S1e meınten, eiıne der Ursachen für die geistigen un! cher wohlüberlegt un: ihr Recht iıne andere,
politischen AÄnderungen der etzten Jahre se1l das 7weıte schwierige rage nıcht für die OÖVP, sondern für die Amts-
Vatikanısche Konzıl SCWCESCH. Wıe 1St das verstehen? kirche 1Sst CS, WwW1e s$1e sıch ununterbrochenen Entschei-

dungen stellt, die Fragen der Sıttlichkeit un die
Gesellschaft ın ıhrer Substanz betreffen.aus Ich 111 das jetzt NUur subjektiv interpretieren. C

meıne, CS herrschte plötzlich Unsıicherheıit ber bestimmte Würden S1e ötter Stellungnahmen der Kırche inGrundlagen der katholischen Sozıiallehre, obwohl ın dieser
Rıchtung aus den Beschlüssen des Konzıils Sal nıchts her- Österreich grundsätzlichen polıtıschen Fragen wun-

schen?ausınterpretiert werden konnte. Das hat einıge Jahre SC
dauert. aus Mır persönlıch ware ecs wichtig, wenn sıch die Kırche

sehr oft Wort melden wurde. Das mMUu: nıcht ZugunstenBesteht Ihrer Meınung ach Jjetzt wıeder größere Ö1- meıner Parteı se1in. Ich glaube, daß die westliche Welt dascherheit ın Fragen der katholischen ngiallehre ? Wort moralischer Autoritäten braucht.

a4us Ich habe den Eindruck: Ja Wır haben heute eın viel
realistischeres Verhältnis ZUr katholischen Soziallehre. „Wır wollen nıcht en, daß irgendwo
Wır wissen, dafß CS sıch eıne ‚„‚Sollenslehre“‘ handelt eın politisches Geschäaft mit der Kırche

gemacht wird““und dafß die praktische Ausiormung der Grundsätze e1in-
ach uNnseTe Aufgabe ın der praktischen Politik 1St Unver-
rückbar siınd aber die Aussagen ber die Natur des Men- Meınen Sıe also, die Amtskirche sollte häufiger un:!
schen geblieben, die sozıalen Aussagen, die Aussagen ber mıt srößerem Nachdruck sprechen?
das Eıgentum.

Tayus: Bestimmt sollte dies geschehen, auch dann, WEeNn

Ist aber beim Konzıil nıcht Grundsätzlicheres gesche- 6S Sal nıcht der öttentlichen Meınung entspricht.
hen, W as das Selbstverständnıiıs christlichdemokratischer
Partejen berühren mußte? Von der Amtskirche wurde Welche Themen tallen Ihnen da besonders ein?
doch ausgeSagtl, da{fß S1€ 1mM Bereich der politischen Miıttel
keinen direkten Aulftrag hat Das mußte doch Konse- Tayus: Soziale Themen, Fragen der soz1ıalen Gerechtigkeıt,
JucCcnzen tühren? der Famılie, denn heute SCHh u1ls Ja selbst relig1ös über-

haupt nıcht gebundene Verhaltensforscher und Soziolo-
Aaus Das W ar ın Österreich nach 1945 eın Problem. Ob- SCH, dafß eın Ersatz tür die Famıilie nıcht vorhanden ıstohl IMSCIEC Parteı, w1e gESART, einen starken christlich-
soz1alen Kern bıs heute hat, W arlr ımmer klar, daß WCC- Ist aber au dem Kirchenverständnis des Zweıten Va-
der eiıne Parteikirche och eıiıne Kırchenpartei geben soll tiıkanum der Amtskiıirche nıcht eher Zurückhaltung in otfi-
uch WIr, die WIr au dem katholischen ager kommen, ziellen Außerungen politischen Entwicklungen 4a12

haben die Kırche nıe in eiıne parteipolitische Auseinander- nN, sotern nıcht zen.trale Grundsätze aut dem Spiel
SCETZUNgG hineingezogen, WIr haben die Kirche n1ıe Be1i- stehen?
stand angeruten.

Aaus Ab WwWann stehen Grundsätze wirkliıch aut dem Spiel?
FEs WAar manchmal eher umgekehrt. Ich stehe persönlıch aut dem Standpunkt, dafß die Auttas-

5/30
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Sung der Kırche iın bestimmten Bereichen ımmer gESART eın politisches Geschäftt mıiıt der Kırche gemacht wird Dıie
werden mujfß, auch Wenn c6c8 vielen nıcht gefällt. Das sehe Posıtion gegenüber der Kırche soll jeder ehrlich vertreten
ıch Ob das jetzt der OVP ımmer paßt, das 1St ıne Dıie Sozıualısten hingegen tun aut der eiınen Seıite ımmer sechr
kundäre rage. Gerade 1n eıner Zeıt, in der der W esten treundlich gegenüber der Kırche, un! erst beim Jüngsten
darunter eıdet, da seıne Wertordnung VO ınnen her 1Ns SPÖ-Parteitag gab Bundeskanzler Bruno Kreisky sehr
Schwanken gerat, sollte sıch die Kırche Wort melden. schöne Erklärungen diesem Thema ab, auf der anderen

Seıte hieß bei dem gleichen Parteitag, das NECUC Straige-
Sıe haben das Stichwort des „polıtischen Katholizis- sSeiz mıiıt der Fristenlösung habe sıch bewährt, un:! eıne

MUS  C Österreich in die politische Debatte eingebracht. Teilorganisation der SPÖ, der Verband Sozıalistischer
Nun 1St gerade dieses VWort auf rund der Bürgerkriegss1- Studenten, o1bt Anweısungen für den Kırchenaustritt. Das
tuatıon in der ersten Republik belastet. Was W ar Ihre Mo- sınd alles Dınge, die lassen sıch nıcht vereinbaren. Offen-
tiv:3.tion, dieses Wort betonen? sichtlich gx1bt CS da alte Tradıtiıonen WwW1e den Sat7z VO der

Religion als Privatsache un:! „Religion 1St Opıum für
Tayus: Ich habe eintach aus eiınem Tagungsbericht des das Volk‘‘, die bei den Sozialisten nachwirken.
Kummer-Instıituts zıtiert, das den Begriff des „politischen
Katholizismus“‘‘ untersucht hat An der Tagung hat auch
eın soz1ualıstischer Spitzenpolitiker, der Tiroler Landes-
hauptmann-Stellvertreter Salcher, teilgenommen. Der „Die katholische Soziallehre ıst auU-

Sso in ewegung wIe anderedeutsche Hıstoriker Oskar Köhler hıelt eın Reftferat ‚„„Polı-
tischer Katholizismus‘‘, und ich habe nıchts anderes Gesellschaftslehren“‘
als aus diesem Refterat zıtlert. Dann kam die Dıiskussion
darüber, un! das W al mMI1r SAl nıcht unrecht, weıl Sıe haben Öötter die katholische Sozıiallehre Ö-
Interessantes herausgekommen 1St Allgemein wurde ak- chen. Was sınd Ihrer Auffassung nach die tragenden Ele-
zeptiert, daß eın politisches ngagement der Christen der katholischen Sozijallehre nach den Erfahrungen
geben soll So 1St in dieser Deutlichkeit schon lange der etzten ZWanZzıg Jahre, die doch Revısıonen mMi1t sıch
nıcht mehr geSsagt worden. Das zweıte, das dabe:i heraus- gebracht haben?
gekommen 1St daß die Sozıialiısten in diesem Land nıeman-
dem vorschreiben ollen, welche Begriffe verwendet. Taus: Dıe katholische Sozijallehre 1St SCHAUSO 1ın ewegung
Denn wWenn ıch auch überzeugt bın, dafßß der Begrift des w 1e andere Gesellschattslehren. Es ware unsınnıg un:! -
„politischen Katholizismus‘‘ Österreich auf Grund der vernünfttig, Ja eın Unfug, im gesellschaftspolitischen Be-
Periode vorbelastet 1St, 1St doch der Begriff reich unverrückbare Wahrheiten verkünden wollen.
des Soz1ialısmus aus Jjener eıt mindestens ebenso belastet. Allerdings Z1bt es einıge Grundpositionen, die haben sıch
Der „politische Katholizismus“‘‘ W ar doch eıne Art Wech- nıcht verändert. So eLwa2a die Erkenntnis VO der Doppel-
selwirkung, weıl CS eben eiınen wiılden Marxısmus, den Natu des Menschen, dafß CI sowohl eıne Soz1al- WwW1e€e auch
AÄustromarx1ısmus, die Sozjaldemokratische Parte1ı MIit ıh- eıne Individualnatur hat Das 1Sst eıne sehr wesentliche
reiIn Linzer Programm be] uns gegeben hat Aussage. Zweıtens hat sıch die Eigentumslehre nıcht Velr-

andert. Das Eıgentum 1st wiıchtig für die Gesellschaft, die
Ihr Vorganger als OÖVP-Parteiobmann, der trühere Abschaffung des Eıgentums verändert die gesellschaftli-

Vizekanzler ermann Wıthalm, hat diesem Thema in chen Strukturen total un bringt Freiheitsverluste mıt sıch.
seiınem Buch ‚„Autzeichnungen“‘ geschrieben: „ Es 1St nıcht Neu der katholischen Soziallehre 1St der Umstand, dafß
möglıch, die Katholiken auf bestimmte wirtschaftliche das pluralistische 5System 1U viel stärker akzeptiert wird,
oder polıtische Lösungen verpflichten. Dıie Kırche hat als es vielleicht trüher der Fall W Aar.

mıi1t allen reden, ob S1€e sıch jetzt Kommunisten, Marx1ı-
Welchen Stellenwert CcSsS5SCIl S1e dem naturrechtli-sten, Sozıialisten oder Atheisten NeNNEIN mögen.“ Auft die

Frage, ob dies das Ende des politischen Katholizismus be- chen Aspekt bei?
deute, meınte Withalm: „„Ich ylaube C  Ja Wenn das stimmt,
W 4S Withalm da geschrieben at, welche Auswirkungen Tayus: Es gibt die bekannte Unterscheidung zwischen pr1-
hat das für die Kırche, welche für die OVP? marem un:! sekundärem Naturrecht, das 1mM christlichen

‚Verständnis 4aUS der Natur des Menschen abzuleiten 1St
Tayus: Wı;thalm hat 1er den Typ des parteipolitischen Ka-
tholizısmus gemeınnt, un! den hat ISI Parteı nıe vertre- Hat INnNan die Berufung autf das Naturrecht iın der Ver-
te  5 Wiıthalm kam Ja ebentalls AaUuS dem katholischen ager, yangenheıt nıcht häufig überzogen?
un! WIr haben die Kırche nıemals ın die parteipolitische
Dıiskussion zıiehen wollen. Neın, das sol]l INa  - nıcht, un: Taus Dıie Unterscheidung zwıschen prımärem und
iıch möchte nıchts lıeber haben, als dafß jede potitische Par- kundärem Naturrecht hat 1er einen Fortschritt gebracht,
tel ın diesem Land geordnete Verhältnisse den Kırchen daß also das primäre Naturrecht unverrückbar 1St, wäh-
at, nıcht L11Ur ZUur katholischen, auch ZUTr: evangelischen rend das sekundäre sıch in der jeweiligen gesellschatftliıchen
Kırche. Was WIr aber nıcht haben wollen, da{fß irgendwo Sıtuation verändern annn Ich würde nıcht Sagch, dafß INa  -
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das Naturrecht in der Argumentatıon überzogen hat, überschaubare, kleine Gemeinschatt. Das geht bıs ın die
doch halte ıch die Jjetzıge Posıtion tüur eınen echten OFrt- Wırtschatt hınein. Einzelne große Konzerne zerschlagen
schritt. bereıits iıhre Einheitlichkeit un:! versuchen, miıt kleineren

Einheiten besser auszukommen. Das heißt Dıie kleinere
Und die rage der Subsidiarıtät? Gemeinschatt soll erledigen, W as sS1e kann, sovıe] S1E kann,

sOWeılt w1e überhaupt NUur möglıch. Familie, Gemeinde,
aus Die halte iıch tür wichtig. Wır haben ın den etzten Land, der töderalistische Autbau Österreichs sınd aus$s die-
20, 25 Jahren einen ult der großen Ballungsräume erlebt. SC Subsidiarıtätsdenken heraus bejahen un: VelI-

Der zerbricht jetzt. Jeder sıeht, dafß der Mensch in großen treten, und diese Idee un:! Vorstellung: hat eintach Zu-
Ballungsräumen viel wenıger gut ebt als anderswo. Damıt kunft Damıt erhält der Subsidiaritätsgedanke Wwegwel-

sende Aktualıtät.gewıinnt die Subsıidiarıtät neue Bedeutung. Es geht die

Dokumentation
Kırche und Arbeıterscha
Fın escCNHIu der Gemeinsamen Synode
ID Vorlage ‚„Kırche und Arbeiterschaft‘‘ zuurde auf der etzten Das Wirken gerade der hervorragendsten Vertreter dieses SO 71A-
Vollversammlung der (Jemeınsamen Synode der Bıstumer ın der len Katholizismus wWwWar 1n gewıssem Inn bereıits ıne Orweg-
Bundesrepublik miıt 216 Ja-, Neıinstimmen und Enthaltun- nahme der VO /7weıten Vatikanıschen Konzıil geforderten el-
geENnN ZU' Beschlufß erhoben. Das Dokument, das ın Teilen die genverantwortlichen Wahrnehmung VO  3 Autfgaben der Kırche
Handschrift Wn Prof. Oswald 919}  s Nell-Breuning tragt, gehörte 1MmM Dıiıenst der Welt durch die Laıen.

den ıntensivusten dısk utierten Vorlagen der anzen Synode. ank der entscheidenden Mitwirkung des soz1ıalen Kathol:izis-
Umstritten War VOoTr allem Teıl („„Ein fortwirkender Skandal‘‘) INUS, dem ahnliche Bestrebungen anderer, namentlıch CVANSHE-
mit seiner Wertung des geschichtlichen Verhaltens der Kirche lisch-christlicher Kreise ZuUur Seıte gyingen!, War das Deutsche

Reich auf soz1alem Gebiet in der eıt VOT dem Ersten Weltkrieggegenüber der Arbeiterschaft. Dıiıe Zeichen nıcht ıntegrierter
Kompromisse (man vergleiche dıe Einleitung miıt Teıl 1) benn- führend und ın der Welt als vorbildlich anerkannt. Es blieb auch
zeichnen den merabschiedeten Text, der hbe: allercUSSLONSWÜT- iın der Weimarer eıt mıiıt seınen sozialpolitischen Leistungen
dıigkeit einzelner Aussagen zweiıfellos den eindrucksvollsten der Spitze; zählt denn uch die Bundesrepublik Deutschland
bırchlichen Dokumenten ZU Thema Arbeiterschaft gehört. den soz1al weıtest fortgeschrittenen Ländern.

Der Beitrag des sozıalen KatholizismusDer sozilale Katholizismus und
Arbeiterfrage Bereıts VOT Mıtte des Jahrhunderts setizte 1m deutschen

Sprachbereich ıne katholische La:enbewegung eın in Gestalt des
0.1 Einführung katholischen Vereinswesens. Kirchenpolitisches Thema WAar die

Bedrängnıis des Vaters durch dıe sıch anbahnende politischeNıcht allein die relıg1öse, sondern die gESAMLE kulturelle Ent-
Wicklung uUuNseres Landes seit der Christianisierung War VO dem ınıgung Italıens, die 1870 den apst ZUuU ‚„„‚Gefangenen 1mM atı-
christlichen Leitspruch ‚OIa en labora‘‘, ‚„bete und arbeite‘‘ a- kan  CC machte. Staatspolıitische Themen konnten nach damaliıgem
gCnN Als die eudale Struktur der Gesellschaft zerbrach und mıiıt Vereinsrecht nıcht behandelt werden. Um mehr enttaltete sıch
dem autkommenden Industrialismus die Arbeiterschaft als NECUC, das sozıale Bildungswesen; damıt WAar namentlıch tür die Arbei-
ganz VO'  —_ der Arbeıt gepragte gesellschaftliche Grofßgruppe ent- tervereıne eın außerst wichtiges Arbeitsteld eröftnet. Als Vor-
stand, hätte man angesichts dieserI Verbindung VO Rel:;- stufe für die organısıerte Selbsthilte der Arbeiterschatt mufßste
2102 und Arbeit mıt m Grund erwarten dürten, S1e werde nächst einmal der Bildungsstand und damıt das Selbstbewußtsein
sıch mıiıt dieser die Arbeit hochschätzenden Kırche aufs CENPSTE der Arbeiter gehoben werden. Nur konnten AaUuS$S ıhr hervorge-
verbinden und deren starkste Säule werden. In beschränktem SANSCHC Vertreter der soz1alpolıtischen Gesetzgebung mıt-
Ma{fiß hat sıch diese Erwartung bei uns ın Deutschland auch ertüllt. wirken. Durch diese Bildungsarbeit haben die Arbeitervereine
Während all dieser Jahrzehnte haben gläubige Arbeıiter, atholı- und namentlich die 1in ıhnen wirkenden Geıistliıchen (nıcht allein
sche und evangelısche, selbst 1n den schwersten Zeıten, zuletzt VO:  . der Unternehmerseıte als die ‚„FrOten Kapläne‘“‘ oder ‚„„Hetz-
noch dem nationalsozialistischen Terror, in vorbildlicher kapläne‘“‘ verschrieen) sıch hervorragende Dienste erworben. Als
Weıse der Kirche die Treue gehalten. Ebenso haben Christen der dann aus dem katholischen Vereinswesen die Generalversamm-
anderen gesellschattlichen Kreıse gELTEU der christlichen ertung lung zunächst der katholischen Vereıne, spater der deutschen

Katholiken („Katholikentage“‘) erwuchs, nahmen 1n deren Ver-der Arbeıt ım Arbeiter immer den arbeitenden Menschen und
ın ıhm den Mitmenschen und Miıtchristen gesehen und geachtet handlungen die Angelegenheıiten der Arbeiter immer einen g..
und sıch die Hebung seıiner Lebenslage bemüht. wichtigen Platz eın


